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Unser Magazin für Mieterinnen und Mieter erscheint nun erstmals in 
der neuen Aufmachung. Ab dem nächsten Jahr werden Sie wieder 
zwei Ausgaben erhalten. Ich wünsche allen viel Spass beim Lesen.

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Bezahlbarer Wohnraum in den Städten wird immer 
knapper, und es wird immer schwieriger, eine Woh-
nung zu finden. Menschen mit geringem Einkommen 
können sich das Wohnen kaum mehr leisten. Deshalb 
braucht es für diese Menschen dringend mehr preis-
günstigen und guten Wohnraum – und zwar mög-
lichst rasch. Hierzu will die FAMBAU ihren Beitrag 
leisten. Die Politik ist dringend gefordert, Hürden 
abzubauen und die Planungs- und Bewilligungs-
verfahren zu beschleunigen, damit zeitnah neuer 
Wohnraum entstehen kann, um der Wohnungsnot 
gemeinsam entgegenzuwirken.

Die Welt ist im Umbruch, die vielen Veränderungen 
haben spürbare Auswirkungen auf unser aller Leben. 
Auch für uns als Wohnbaugenossenschaft sind vor 
allem die Hypothekarzinsen für unsere Liegenschaf-
ten spürbar angestiegen. Erstmals seit der Einfüh-
rung des Referenzzinssatzes haben wir unsere Mie-
ten per 1. November 2023 erhöhen müssen. Ebenso 
sind die Heizkosten aufgrund der Energiepreise für 
Gas, Öl und Strom je nach Liegenschaft zum Teil 
stark angestiegen. Leider muss auch in den nächsten 
Jahren mit höheren Miet- und Nebenkosten gerech-
net werden. Die tiefen Zinsen sowie die tiefe Teue-
rung sind nun definitiv vorüber. Umso wichtiger ist 
es, dass wir uns – als genossenschaftliche Wohnbau-
trägerin – auch in Zukunft stark für kostengünstigen 
Wohnraum engagieren.
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EDITORIAL

«Ich wünsche Ihnen allen bereits 
heute frohe Festtage und einen guten  
Start ins neue Jahr.»
 
— Alexander Schaller, Geschäftsführer
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Neues Logo, neue Bildwelten – 
gelebtes Miteinander
Vom Logo über die Briefschaften bis zur Website – im 
Zusammenhang mit «FAMBAU 2030» haben wir den 
gesamten visuellen Auftritt der FAMBAU Genossen-
schaft einem Redesign unterzogen. Frisch und fröh-
lich kommt der neue Look daher. Die Symbole rund 
ums Wohnen in der Schweiz, etwa Wäscheklam-
mern, Blumenzweige oder Bocciakugeln, erzählen 
ihre eigenen Geschichten und stehen für das bunte 
Miteinander, das die FAMBAU Genossenschaft an-
strebt und das sie schliesslich auch ausmacht. Aussa-
gestark ist auch unser neues Logo: Der «Grundstein» 
symbolisiert das solide Fundament der FAMBAU und 
das Blatt darüber den nachhaltig wachsenden Fort-
schritt und Erfolg unserer Genossenschaft.

Die FAMBAU hat einen neuen Auftritt. 2022 starteten wir das Projekt  
«FAMBAU 2030» mit dem Ziel, die FAMBAU neu zu positionieren 

und ihr auch gegen aussen ein frisches Erscheinungsbild zu geben. 
Mit Freude und Stolz blicken wir auf das bisher Erreichte.

Bewährte Werte frisch verpackt:
Die FAMBAU präsentiert sich mit neuem 

Logo und visuellem Auftritt.

IM FOKUS
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Der Blick zurück – eine Erfolgsgeschichte
Seit bald 80 Jahren engagiert sich die FAMBAU im 
Kanton Bern für den gemeinnützigen Wohnungsbau. 
1945 gründeten fünf Handwerkergenossenschaften, 
die Konsumgenossenschaft (heute Coop), zusam-
men mit Notar Otto Wirz die Familiengenossen-
schaft FAMBAU mit dem Ziel, Familien mit Kindern 
und geringem Einkommen günstigen Wohnraum an-
zubieten. Was als Vision begann, bildete den Auftakt 
einer bis heute währenden Erfolgsgeschichte. Das 
erste Projekt mit 27 Einfamilienhäusern konnte im 
Bethlehemacker in Bern realisiert werden. Dazumal 
betrug der Mietzins pro Haus und Monat 117 Franken. 

Im Verlauf der Jahre kamen viele weitere genossen-
schaftliche Immobilien dazu. Inzwischen verfügt die 
FAMBAU über 3000 Wohneinheiten und ist damit 
die zweitgrösste Wohnbaugenossenschaft in der 
Schweiz und die grösste im Kanton Bern. Noch im-
mer richtet sich der Fokus auf Wohnungen für Fami-
lien. Heute verstehen wir als FAMBAU darunter alle 
Personen und Lebensgemeinschaften mit und ohne 
Kinder. Deshalb realisieren wir in unseren Bauprojek-
ten darauf ausgerichteten Wohn- und Lebensraum.
 
Credo und Leitbild – der Mensch im Mittelpunkt
Was macht die FAMBAU aus? Wo stehen wir mit un-
serer Genossenschaft heute, und wo wollen wir 2030 
stehen? Mit solchen und ähnlichen Fragen haben wir 
uns im Rahmen der Vision «FAMBAU 2030» intensiv 
auseinandergesetzt. Ziel war es, die Strategie der 
FAMBAU Genossenschaft für die kommenden Jahre 
zu schärfen, bestehende Werte zu überdenken und 
neu zu formulieren. Daraus sind ein neues FAMBAU- 
Credo und ein auf unsere drei Kernaufgaben ange-
passtes Leitbild entstanden. 

Im Leitbild halten wir unter anderem fest, dass die 
FAMBAU ihren Wohnraum nicht gewinnorientiert 
vermietet und sich umfassend für die Menschen und 
deren Anliegen einsetzt: generationenübergreifend. 
Uns ist es wichtig, dass unsere Siedlungen ein Abbild 

unserer Gesellschaft sind. Deshalb achten wir auf 
eine vielfältige soziale und kulturelle Durchmischung 
der unterschiedlichen Mietparteien. Genauso ver-
pflichten wir uns zu einem ökologisch, energetisch 
und sozial nachhaltigen Wohnungsbau.

IM FOKUS

Welches sind die drei Kernrollen der 
FAMBAU Genossenschaft?

Die FAMBAU als Akteurin im  
gemeinnützigen Wohnungsbau 
und in der Stadtentwicklung 
Die FAMBAU steht beispielsweise in ständi-
gem Dialog mit der Politik, den Behörden 
und der Verwaltung der Stadt Bern, um in 
Zusammenarbeit wichtige Projekte umset-
zen zu können. Dabei teilen wir unser Wissen 
und sind offen für Partnerschaften. Aktuell 
sind 600 neue Wohnungen in Planung.

Die FAMBAU als Vermieterin 
und Verwalterin
Nicht nur Privatpersonen, sondern auch 
gemeinnützige Organisationen profitieren 
von kostengünstigem und genossenschaft-
lichem Gewerberaum der FAMBAU. Aktuell 
sind es deren 14.

Die FAMBAU als Arbeitgeberin 
Wussten Sie, dass derzeit 56 Mitarbeitende 
bei der FAMBAU tätig sind? 38 Personen 
arbeiten in der Verwaltung und 18 in der 
Hauswartschaft.
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— Credo FAMBAU Genossenschaft

Die FAMBAU trägt als eine der grössten  
gemeinnützigen Wohnbaugenossenschaf-
ten seit über 75 Jahren soziale Verantwor-
tung und bietet über alle Lebensphasen 
preisgünstigen und nachhaltigen Wohn- 
und Lebensraum an.

Weitere  Informationen über die FAMBAU  
Genossenschaft finden Sie online unter  
www.fambau.ch oder via QR-Code.
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Die Wohnungen der Holenacker-Überbauung werden hochwertig 
aufgefrischt. Der Sozialraum wird reaktiviert. Und äusserlich 

wandeln sich die Hochhäuser zum klimafreundlichen Solarpark.

Sanierung Wohnsiedlung Holenacker: 
zeitgemäss, im höchsten Mass

Die Holenacker-Überbauung ist ein durchgrüntes 
Ensemble aus Hochhäusern und lang gezogenen 
Häuserketten, die nun altersbedingt saniert werden. 
Bis Ende 2025 sollen die Arbeiten abgeschlossen 
sein. Ein wichtiges Anliegen war und ist, dass mög-
lichst viele Mieterinnen und Mieter im Holenacker 
bleiben können. Auch deshalb fand die erste Mieter-
information bereits eineinhalb Jahre vor Beginn der 
Bauarbeiten statt. 

Gebäudesanierung im unbewohnten Zustand
Diesen Herbst startete die dritte und letzte Sanie-
rungsetappe mit der Holenackerstrasse 85. Das 
Hochhaus im Osten bleibt hinter einem Gerüst ver-

PROJEKTE
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und Strom; ebenso haben alle Räume und Zimmer 
neue Oberflächen erhalten. Die Energie für Raum-
heizung und Warmwasser stammt wie bisher aus 
dem nahen Blockheizkraftwerk. Der Mix beinhaltet 
Wohnungen für Klein- bis Mehrpersonenhaushalte. 
2 ½-Zimmer-Wohnungen sind zwischen 50 und 60 m2 
gross; die Bruttomiete beträgt neu rund 1200 Franken 
pro Monat. Die Mindestgrösse für 4 ½-Zimmer-Einhei-
ten liegt über 100 m2. Diese kosten nach dem Umbau 
ab 2000 Franken. Am teuersten bleiben die Maiso-
nettewohnungen ganz oben; mit 5 ½ Zimmern, einer 
Wohnfläche von 179 m2 und einer Terrasse auf der 23. 
Etage beträgt die Monatsmiete brutto 3175 Franken.

Wohnen für alle
Die Genossenschaft will mit dem Holenacker-Um-
bau auch die soziale Infrastruktur verbessern. Viele 
Wohnungen erfüllen neuerdings fast alle behin-
dertengerechten Kriterien: Küchenmöbel sind ein-
fach zugänglich und mit einem Rollstuhl bedienbar. 
Ausserdem helfen Farbkontraste an der Wand einer 
sehbehinderten Person bei der Orientierung. Für die 
Umgestaltung der Gemeinschaftsräume und des 
Aussenraums hat die FAMBAU Genossenschaft zu-
dem eine Umfrage zur niederschwelligen Gesund-
heitsförderung veranlasst. In Zusammenarbeit mit 
der Berner Fachhochschule wurden die Bedürfnisse 
älterer Bewohnenden in der Holenacker-Siedlung 
abgeklärt und in Empfehlungen für die Bauplanung 
übersetzt. Der grüne Aussenraum soll bis Abschluss 
der Erneuerung mit weiteren Sitzgelegenheiten aus-
gestattet werden, um ältere Menschen zu einem 
spontanen Spaziergang vor Ort zu animieren. Bald 
realisiert ist eine Aufwertung der gemeinsamen 
Waschräume, die sich auf jeder Etage an die Er-
schliessungszone angliedern. Hier werden Tische 
und Stühle aufgestellt, zum Ausruhen oder für einen 
kurzen Schwatz unter Nachbarinnen und Nachbarn.

PROJEKTE

borgen; sein Zwilling im Westen ist davon befreit 
und wieder bezugsbereit. Die Wohnungsrochaden 
funktionieren wie erhofft: Die Mieterinnen und Mie-
ter ziehen ins frisch sanierte Hochhaus an der Hole-
nackerstrasse 65. Das Dominospiel wurde entworfen, 
weil für die umfassende Innensanierung der Woh-
nungen vorgängig eine Schadstoffsanierung erfor-
derlich war. Aber auch für den geplanten Austausch 
von Balkonbrüstungen, Fenstern oder schlecht ge-
dämmten Fassadenfeldern ist eine Gebäudesanie-
rung im unbewohnten Zustand vorteilhaft.

Vorzeigeprojekt für solares Bauen
Die Süd- und Westfassaden der Hochhäuser wur-
den solar verkleidet. An der Holenackerstrasse 65 ist 
ein Teil der originalen Waschbetonwände nun hin-
ter Photovoltaikmodulen verschwunden. Auch die 
23 Loggiareihen am Zwillingsturm werden dereinst 
ähnlich dezent von goldbraun schimmernden Strei-
fen flankiert. Das in den Jahren 1983–1986 erbaute 
Ensemble ist kein Baudenkmal, dadurch war eine 
gestalterische Veränderung möglich. Der Gewinn 
daraus ist ein Stromertrag, der mindestens zehn Pro-
zent des Eigenbedarfs decken wird. 

Die Holenacker-Erneuerung ist ein nationales Vor-
zeigeobjekt für das solare Bauen. Auf Initiative und 
in Zusammenarbeit mit FAMBAU entwickelten erst-
mals Fachplanende sowie Expertinnen und Experten 
der Gebäudeversicherung Bern eine Musterlösung 
für möglichst brandsichere PV-Hochhausfassaden. 
Dieses Konzept will die Vereinigung kantonaler Feuer-
versicherungen sogar in einen nationalen Leitfaden 
integrieren, der dieses Jahr erscheinen und das Be-
willigungsverfahren vereinfachen soll.

Mix aus unterschiedlich grossen Wohnungen
Komplett erneuert wurden Küchen, WCs und Bäder in-
klusive aller Leitungen für Wasser, Abwasser, Lüftung 



08

Erinnerst du dich, als du bei der FAMBAU
angefangen hast? 
Ja sicher. Ich habe mich immer für die Baubranche 
interessiert. Schon meine KV-Lehre habe ich in einem 
Architekturbüro gemacht. Mein früherer Arbeitsweg 
führte am Gebäude der FAMBAU vorbei. Frühmor-
gens habe ich manchmal durchs Fenster gesehen, 
wie eine Frau den Tresor aufschloss, und mich dabei 
gefragt, was in diesem Büro wohl gearbeitet wird. 
Dass es mich später genau dorthin verschlagen hat, 
kann eigentlich kein Zufall sein. Im Mai 1981 habe 
ich als Sekretärin des Geschäftsführers angefangen. 
Damals waren wir insgesamt neun Mitarbeitende. 

Was war ausschlaggebend, dass du der 
FAMBAU so viele Jahre treu geblieben bist?
Abgesehen von den guten Arbeitsbedingungen war 
es sicher wichtig, dass ich mich innerhalb der FAMBAU 
immer weiterentwickeln konnte. Zuerst kam die Bau-
administration neuer Projekte dazu, danach machte 
ich berufsbegleitend die Ausbildung zur Immobilien-
bewirtschafterin. Später wiederum wechselte ich in 
die Bauabteilung, wurde in den Kader nachgezogen 
und habe die Leitung des Immobiliensekretariats 
übernommen. Mir wurde also nie langweilig (lacht).
 
Welche Werte der FAMBAU-Unternehmens-
kultur sind für dich besonders wichtig?
Die Wertschätzung, die den Mitarbeitenden und 
Mietenden entgegengebracht wird. Es wird viel 
dafür gemacht, dass im Team eine gute Stimmung 
herrscht. Beispielsweise haben unsere gemeinsamen 
Znünipausen einen hohen Stellenwert. Da soll ex-
plizit auch über Privates gesprochen werden. Schön 
finde ich auch, dass man sich für die Mietenden, ihre 
Anliegen und Probleme Zeit nehmen darf. Das ist 
nicht überall so.

Niemand arbeitet länger bei der FAMBAU Genossenschaft 
als Beatrix Ledermann. Nun steht die dienstälteste FAMBAU- 
Mitarbeiterin kurz vor der Pensionierung. Im Gespräch lässt 

Beatrix die vergangenen 42 Jahre Revue passieren.

«Ich habe mein Glück bei 
der FAMBAU gefunden.»

PORTRÄT

— Ein Interview mit Beatrix Ledermann

«Loszulassen und Verantwortung  
abzugeben, fällt mir schwer. Ich habe 
immer sehr gern gearbeitet, bis heute.»
 
— Beatrix Ledermann, Bauadministration, Kader
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Welches war dein verrücktestes Erlebnis 
bei der FAMBAU?
Als wir 1985 das Areal im Mattenhof kaufen konnten, 
besetzte eine Gruppe junger Frauen eins der Häuser. 
Wir haben sie daraufhin zu einem Gespräch eingela-
den. Nachdem wir, der Präsident, der Geschäftsfüh-
rer und ich, uns vorgestellt hatten, waren die Frauen 
an der Reihe. Die erste sagte: «Ich bin Emma.» Die 
zweite sagte dasselbe, und so ging es immer weiter. 
Alle zwölf Frauen waren Emma und verweigerten 
das Gespräch. Das ist mir damals ziemlich eingefah-
ren. Das Haus musste schliesslich in einer Nacht-und- 
Nebel-Aktion geräumt werden. Später entstanden 
auf dem Areal rund 70 Genossenschaftswohnungen.
 
Gibt es Menschen, die dich in der FAMBAU 
besonders geprägt haben?
Sehr viele sogar. In meinen Anfangsjahren hat mir 
der damalige Präsident Hans Reinhard extrem viel 
mit auf den Weg gegeben. Für mich war er der Ver-
treter des Genossenschaftsgedankens schlechthin. 
Auch der Geschäftsführer Willi Balmer und dessen 
Nachfolger Max Brüllmann haben meine Zeit bei der 
FAMBAU geprägt. Aber natürlich nicht nur. Über die 
Jahre sind viele enge Freundschaften entstanden.
 
Inwiefern hat sich die FAMBAU in den letzten 
40 Jahren verändert?
Das Immobilienportfolio ist grösser geworden. Wa-
ren es anfangs rund 1700 Wohneinheiten, sind es 
inzwischen über 3000. Dasselbe bei den Mitarbei-
tenden: Die FAMBAU ist gewachsen und wächst 
weiter. Der persönliche Bezug zu den Mietenden ist 
dadurch etwas weniger geworden. Doch der rote 
Faden, der durch unsere Arbeit führt, ist zum Glück 
gleich geblieben.
 
Nun steht der wohlverdiente Ruhestand bevor. 
Blickst du diesem mit einem weinenden oder 
einem lachenden Auge entgegen, und wie 
sehen deine Zukunftspläne aus?
Was soll ich sagen? Loszulassen und Verantwor-
tung abzugeben, fällt mir schwer. Ich habe immer 
sehr gern gearbeitet, bis heute. Gleichzeitig freue 
ich mich auch darauf, mehr Zeit mit meinem Mann 
und den Menschen aus meinem privaten Umfeld zu 
verbringen. Die Freiheit, spontan etwas unterneh-
men zu können, werde ich bestimmt geniessen und 
auskosten. Ich werde mir aber sicher auch eine neue 
Aufgabe suchen und bin offen und gespannt, was 
die Zukunft bringt.

Bereich Finanzen
 
Barbara Gross-Keller 
Seit dem 1. 12. 2022 ist sie für verschiedene  
Buchhaltungsarbeiten, insbesondere die Mieterbuch- 
haltung und das Mietzinsinkasso, zuständig. 
 
Ivana Ilicevic 
Seit dem 1. 10. 2023 ist sie für verschiedene 
Buchhaltungsarbeiten, insbesondere das Haupt-
buch und die Depositenkasse, zuständig. 
 
Priska Raemy 
Seit dem 1. 10. 2023 ist sie für verschiedene 
Buchhaltungsarbeiten, insbesondere die Mieter-
buchhaltung, zuständig.
 
Bereich Bau 
 
David Bigger  
Seit dem 1. 10. 2023 verstärkt er die Abteilung  
als Bauherrenprojektleiter bei Sanierungen und 
Neubauten. 
 
Kaspar Fischer
Seit dem 1. 11. 2023 verstärkt er die Bauabteilung als 
Projektentwickler bei neuen Immobilienprojekten. 
 
Bereich Bewirtschaftung 
 
Sarah Dänzer 
Als Assistentin Bereichsleitung Bewirtschaftung 
unterstützt sie seit dem 1. 8. 2023 den Bereichsleiter in 
verschiedenen Miteigentümergemeinschaften und 
erledigt administrative Arbeiten für die IG Holliger. 
 
Bereich Immobiliensekretariat 
 
Cornelia Schär 
Seit dem 15. 8. 2023 begrüsst sie unsere Besuchen-
den am Empfang und am Telefon. Gleichzeitig 
unterstützt sie den Aufbau des Frontoffice.  
 
Bereich Hauswartung 
 
Fabian Lehmann 
Seit dem 1. 4. 2023 ist er als Siedlungswart im Holliger 
zuständig und unterstützt das Hauswartsteam in der 
Umgebungspflege. 
 
Maria Mitrione Caradonna 
Seit dem 1. 5. 2023 unterstützt sie das Hauswartsteam 
als Reinigungskraft in den verschiedenen Liegen-
schaften.

Neu im
FAMBAU-Team

PORTRÄT
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Dank der Digitalisierung von Mieterdossiers werden Dokumente, 
die bis anhin zig Bundesordner füllten, demnächst online erfasst: 

ohne ein einziges Blatt Papier. Das macht die Arbeit nicht nur  
kunden-, sondern auch umweltfreundlicher.

Effizienter und papierlos arbeiten:
die Vorteile der digitalen

Mieterdossiers

die Flexibilität, denn die zuständigen Mitarbeiten-
den müssen nicht zwingend im Büro sein, um an eine  
bestimmte Information zu gelangen. Verfügen sie 
über die entsprechende Autorisation, können sie von 
überallher auf die betreffenden Dossiers und Doku-
mente zugreifen. Ob Mietvertrag oder frühere Repara-
turmeldungen – nach einigen Klicks stehen alle benö-
tigten Unterlagen zur Verfügung, um die Anliegen und 
Fragen der Mieterinnen und Mieter sowohl telefonisch 
als auch direkt vor Ort zu bearbeiten und zu klären. 

Alle Daten und Informationen innerhalb der Mie-
terdossiers werden auf einem Server in der Schweiz  
gespeichert und sind dank ausgeklügelten und mo-
dernen Sicherheitsvorkehrungen jederzeit geschützt.

Auch aus der Immobilienverwaltung ist die 
Digitalisierung nicht mehr wegzudenken. 
Die FAMBAU macht diesbezüglich einen nächsten 
Schritt: Ab dem neuen Jahr werden sämtliche Do-
kumente und Unterlagen wie Mietverträge, Kom-
munikationsverläufe, Zahlungshistorien oder Repa-
raturaufträge in digitalen Mieterdossiers abgelegt 
und verwaltet. Mitte 2024 soll die Umstellung abge-
schlossen sein.

Mehr Flexibilität und kürzere Reaktionszeit
Die Digitalisierung der Mieterdossiers ermöglicht den 
FAMBAU-Mitarbeitenden eine schnelle und unkompli- 
zierte Suche nach Informationen. Das spart Zeit bei 
der Bearbeitung von Anfragen. Gleichzeitig steigt 

AUS DER BEWIRTSCHAFTUNG
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Die vier grössten Vorteile der digitalen
Mieterdossiers auf einen Blick

Benutzerfreundliche Verwaltung
«Wie in allen Branchen bietet die Digitalisierung 
auch in der Immobilienverwaltung viel Potenzial, 
um Arbeitsprozesse effizienter zu gestalten. Uns ist 
es ein Anliegen, die neuen Technologien und Tools 
so einzusetzen, dass Abläufe verbessert und verein-
facht werden – zugunsten der Mietenden und der 
Mitarbeitenden», erklärt Bruno Sooder, FAMBAU-
Bereichsleiter Bewirtschaftung. «Die fortlaufende 
Integration von Technologie spielt auch bei der  
gesamten FAMBAU Genossenschaft eine immer 
wichtigere Rolle.» 

Die Digitalisierung der Mieterdossiers ist ein Schritt in 
diese Richtung. Auch das bestehende Angebot der 
Onlineschadensmeldung auf der FAMBAU-Website 
zielt darauf ab, den Prozess für die Mieterschaft 
möglichst einfach und benutzerfreundlich zu gestal-
ten, damit ein Schaden rasch behoben werden kann. 
Mit der Einführung der digitalen Dossiers werden die 
Informationen der beiden Tools zur besseren Über-
sicht miteinander verknüpft. Langfristig sollen auch 
die Mietenden direkt auf das digitale Dossier zugrei-
fen können.

Wünschen Sie sich eine neue berufliche 
Herausforderung? Alle Stellenangebote und 
mehr Informationen über uns als Arbeitgebe-
rin finden Sie online. 

→ www.fambau.ch/jobs

Wir stellen ein. 
Bitte weitersagen.

«Die Mitarbeitenden können die Mieter- 
dossiers zu jeder Zeit und von überallher 
vollständig abrufen. Das ermöglicht eine 
schnelle und unkomplizierte Suche  
nach Informationen.»
 
— Bruno Sooder, Bereichsleiter Bewirtschaftung

Effizienzsteigerung
Anfragen werden schneller beantwortet;  
es bleibt mehr Zeit für Beratungen.

Bessere Übersicht
Alle Dokumente der Mieterinnen und Mieter 
sind am selben Ort sicher abgelegt.

Mehr Flexibilität
Daten können von überallher eingesehen 
und Fragen direkt geklärt werden.

Umweltschonend
Wir handeln verantwortungsvoll:
Der Papierverbrauch wird reduziert.

01
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AUS DER BEWIRTSCHAFTUNG
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Für alle Ihre Anliegen: die digitale 
Plattform «Services Mietende»

Sie möchten einen Schaden melden?  
Das können Sie online unter der Rubrik 
«Reparaturmeldung».
Der Fachausdruck vom defekten Teil ist sekundär, 
wichtig ist die Raumangabe sowie die Marke des 
defekten Haushaltsgeräts. Hilfreich sind auch  
Schadenfotos: Diese können Sie online anfügen.

Kann ich einen Einzahlungsschein  
mehrmals verwenden? 
Vor Mietvertragsbeginn und bei Mietzinsän- 
derungen erhalten Sie eine Mietzinsrechnung. 
Jede Mietzinsrechnung mit QR-Einzahlungsschein 
enthält die gleiche Zahlungsinformation.  
Solange die Miete gleich bleibt, können Sie  
den QR-Einzahlungsschein kopieren und  
wiederverwenden. 

 
Welche Überweisungsoptionen habe 
ich für die Begleichung meiner  
Mietzinsrechnung?
Wir empfehlen Ihnen die Begleichung mittels 
Dauerauftrag oder Lastschriftverfahren. Beide 
Optionen helfen, Gebühren zu sparen und die 
Umwelt zu schonen. Für die Erfassung eines Last-
schriftverfahrens müssen Sie sich mit uns und  
Ihrer Bank in Verbindung setzen.

 
Was tun bei Mietzinsänderungen, wenn  
ein Dauerauftrag bereits erfasst ist?
Aktualisieren Sie selbst Ihren laufenden Dauer-
auftrag im E-Banking, oder wenden Sie sich an  
Ihre Bank oder an Postfinance. Beachten Sie  
dabei das Startdatum der Mietzinsänderung.

Haben Sie eine Frage, benötigen  
Sie eine Kopie Ihres Mietvertrags oder  
eines anderen Dokuments?
Erfassen Sie die Anfrage online unter der Rubrik 
«Fragen, Vorschläge oder Beanstandungen». 
Bestellte Unterlagen versenden wir nur per Brief-
post. Selbstverständlich ist auch das persönliche 
Abholen mit einem amtlichen Ausweis bei uns 
am Empfang möglich.

→ www.fambau.ch/services-mietende

Öffnungszeiten  
während Jahreswechsel
Vom 22. 12. 2023 ab 12 Uhr, bis 3. 1. 2024 bleibt unser Büro geschlossen.  
Für Sie steht während dieser Zeit ein Notfallkontakt bereit. Wer für Ihre Liegenschaft 
zuständig ist, erfahren Sie online. Für Anliegen betreffend Depositenkasse ist eine 
telefonische Terminvereinbarung erforderlich (ab 15. 1. 2024 möglich).

Schaden direkt online erfassen unter 
www.fambau.ch/reparaturmeldung
oder via QR-Code.

Bedarf direkt online erfassen
unter www.fambau.ch/meldung
oder via QR-Code.

Notfallkontakt direkt online erfahren unter  
www.fambau.ch/notfall oder via QR-Code:  
Klicken Sie anschliessend auf Ihre Liegenschaft.
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Christian Schmocker lebt seit 33 Jahren an der Gutenbergstrasse in der  
Stadt Bern. Seine heimelige Wohnung und die FAMBAU Genossenschaft 

begeistern ihn bis heute.

«Hier ist es am schönsten»: 
Christian Schmocker lebt seit 33 Jahren 

im Berner Quartier Monbijou.

Als Herr Schmocker seine Wohnung an der Guten-
bergstrasse zum ersten Mal besichtigte, befand sich 
diese noch im Rohbau. Trotzdem wusste er sofort, 
dass er hier wohnen wollte. Da er in unmittelbarer 
Nähe als Fernmeldeingenieur bei Siemens arbeite-
te, war ihm das Quartier bereits vertraut. Schliess-
lich bekamen er und sein Partner von der FAMBAU 
die Zusage für die Wohnung im vierten Stock und 
konnten im Dezember 1989 als Erstmietende ein-
ziehen. Seither fühlen sich die beiden Rentner rund-
um wohl: in ihrer Wohnung, in der Nachbarschaft 
und im Quartier. Weshalb das so ist und warum die  

FAMBAU Genossenschaft für ihn ein Glücksgriff ist, 
erzählt Herr Schmocker bei einem Kaffee im nahge-
legenen Musigbistrot.

Zu Hause an der Gutenbergstrasse
Der gebürtige Stadtberner ist viel gereist und kann 
sich grundsätzlich überall ein gutes Leben vorstel-
len. Das hänge von der richtigen Einstellung ab. 
«Und trotzdem ist es in Bern am schönsten», erklärt 
Herr Schmocker augenzwinkernd. «Die Siedlung an 
der Gutenbergstrasse ist zentral und ruhig gelegen, 
inmitten vieler Restaurants und einer netten Nach-

MEIN QUARTIER
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barschaft. Das meiste ist von hier aus zu Fuss erreich-
bar: der Gurten, die Aare, der Bahnhof, die anderen 
Quartiere und die Innenstadt.» Auch die Vorteile 
davon, Mieter der FAMBAU Genossenschaft zu sein, 
möchte Herr Schmocker, der inzwischen über 80 
Jahre alt ist, nicht mehr missen. «Gerade im Alter 
sind wir dankbar, uns nicht selbst um Reparaturen 
kümmern zu müssen. Auf unsere Fragen oder Anlie-
gen hat die FAMBAU immer sofort reagiert. Es gibt 
nichts, worüber wir uns beschweren könnten. Im Ge-
genteil: Über die Jahre sind persönliche Beziehun-
gen entstanden, das ist sehr schön.» Herr Schmocker 
mag auch den nachbarschaftlichen Zusammenhalt. 
Im Haus schätzt und kümmert man sich. Kinder aus 
Nachbarwohnungen, die an der Gutenbergstrasse 
geboren sind, hat er aufwachsen und ihre eigenen 
Wege gehen sehen.

 
Stadtgeschichte erleben und festhalten
«In den letzten 30 Jahren kam es im Monbijouquar-
tier zu grossen strukturellen Veränderungen», erzählt 
Herr Schmocker, der sich generell für die Architektur-
geschichte Berns interessiert. «Häuser wurden ge-
baut, andere abgerissen. Den ehemaligen Hasler-
gebäudekomplex an der Belpstrasse 37 gab es bei 
unserem Einzug beispielsweise noch nicht.» Seit sei-
ner Pensionierung hält er die bauliche Entwicklung 
der Stadt mit der Fotokamera fest. Dabei sind rund 
90 000 Fotos entstanden, die er digitalisiert und dem 
Stadtarchiv zur Verfügung stellt. «Das Fotografieren 
ist eins meiner vielen Hobbys», erzählt der umtriebi-
ge Rentner, der zu Spitzenzeiten in 30 Vereinen ak-

tiv war. «In meinem ganzen Leben war mir noch nie 
langweilig – ausser vielleicht im Spital.» Solange es 
die Gesundheit zulässt, wollen er und sein Partner 
ihre Projekte und Pläne verfolgen. Dazu gehört neben 
dem Reisen auch der Wunsch, möglichst lange an der 
Gutenbergstrasse wohnen bleiben zu können. Falls 
nötig dereinst auch mit Unterstützung der Spitex.

Horizont erweitern – im eigenen Quartier
Auf die Frage, was Herr Schmocker einem Neuzuzie-
henden im Quartier empfehlen würde, muss er einen 
Moment nachdenken. Nicht, dass er etwas Falsches 
sagt. «Es gibt sehr viele Restaurants zu entdecken», 
antwortet er schliesslich. Wir probieren immer gern 
Neues aus. Manche Beizen überzeugen uns mehr, 
andere weniger, aber das ist ja normal. Ein sicherer 
Wert ist für uns das ‹Bahnhöfli Weissenbühl›. Das 
gutbürgerliche Essen ist fein, der Preis fair.» Neben 
dem Hinweis auf das breite kulinarische Angebot im 
Quartier empfiehlt Herr Schmocker einen Besuch im 
schönen Monbijoupark. Besonders für Familien mit 
Kindern sei der neue Spielplatz ein Muss.

Gewinnen Sie einen der 
fünf Gutscheine im 
Wert von 150.– Franken vom  
Restaurant Musigbistrot.

→ www.fambau.ch/wettbewerb

Drei Quartiertipps für Leserinnen und Leser
von Christian Schmocker

Restaurant Bahnhöfli Weissenbühl
Das gutbürgerliche Essen ist fein und  
der Preis fair.

Monbijoupark
Für Familien ist der neue Spielplatz mitten 
in der Stadt Bern ein Muss.

Pizzeria Perla Nera
Nur zehn Minuten zu Fuss von der unteren 
Gutenbergstrasse entfernt.
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MEIN QUARTIER

«Das meiste ist von hier aus zu Fuss 
erreichbar: der Gurten, die Aare, der 
Bahnhof, die anderen Quartiere und 
die Innenstadt.» 

— Christian Schmocker, Mieter
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Der Mieterfranken zeigt auf, wofür die Mieteinnahmen
verwendet werden. Bei der FAMBAU wird dieser vollumfänglich  

in die Genossenschaft reinvestiert.

Wussten Sie, wofür die  
FAMBAU die Mieteinnahmen 

verwendet?

10 % 
Finanzaufwand

35 % 
Abschreibungen und
Wertberichtigungen

35 % 
Unterhalt und Reparaturen

10 % 
Verwaltungskosten

7 % 
Übriger Aufwand

3 % 
Baurechtszinsaufwand

Was ist eine  
Wohnbaugenossenschaft?

Die Hauptziele einer Wohnbauge-
nossenschaft sind die Förderung  
und die Bereitstellung von sicheren, 
bezahlbaren und sozialverträglichen 
Wohnungen. 

WUSSTEN SIE, DASS ...?

Mietende einer Wohnbaugenossenschaft 
profitieren von durchschnittlich tieferen Miet- 
zinsen als im übrigen Wohnungsmarkt. Das liegt 
daran, dass die Genossenschaften mit ihren 
Liegenschaften keinen Profit erwirtschaften 
wollen. Verrechnet wird eine Kostenmiete, das 

heisst nur so viel, wie die Wohnung effektiv 
kostet. Die Wohnungen werden von den 
Genossenschaften und im Sinne der mietenden 
Bevölkerung dem spekulativen Markt entzogen.



Für alle Ihre Anliegen: die digitale 
Plattform «Services Mietende»

→ www.fambau.ch/services-mietende

fambau.ch


